
„Separation“‘ (S 51/) untfer den taänden kommt, we1l das Domkapıtel aus
konfesstonellen en dem Bıschof folgen 1iNUuSs Klar wird die starke Stel-
lung des 1SCHNO{ISs herausgearbeitet, der seine territorialstaatlıchen Rechte
durchzusetzen weıl, nıcht davor zurückschreckt, 1612 OrbDecke mit Waff-
engewalt inen atholıschen Pfarrer einzuführen (S 29727 Zur ec  ert1-

seines Vorgehens auf katiserliche Mandate verweisen kann und auch
Proteste der lokalen Eınwohnerschaft grun  errliche Abgaben nut-
Z  - we1ilß Als Fazıt wıird erdings einschränkend angemerkt, alle seine Zsele
habe Fürstenberg Machtbereich der Famıulıe Spiegel-Desenberg nıcht erre1-
chen können (S 326)

Be1 der Darstellung der aderborner Ere1ignisse, dıe 1604 mit der Unter-
wer: der ta| und einem blutigen Strafgericht enden, wiıird ausgeführt, A4SS
dıe Aktıvıtäten des 1SCHNOTS erster LAinıe der Sicherung seiner weltlıchen
Herrschaft eine gedient aben, die inen zunehmenden Autono-
miekurs gesteuert und beispielsweise dıe OomimmuniIität nıcht mehr geachtet
habe (S. 22 / Da dıe stadtiıschen Bestrebungen mit der Ausbreitun: des
Protestantismus einhergegangen seien, se1 der Sieg ber dıe ta! gleichzeıtig
ein Sieg Konfesstionskonflıkt SCWESCNH. L)ass die Siıcherung der territorialen
Herrschaft als das wichtigste Zael Fürstenbergs gesehen wiırd, macht auch die
Oortwahl be1 der Wıedergabe einiger Paderborner Ereignisse deutliıch So wird
ZUr Hiınrıchtung des Bürgermeisters Liborius Wıchard gesagt, hıer habe „Diet-
rich VO'  $ Fürstenberg aAaus herrscherlıchem Wıllen ein Exempel VO  — maßloser
(Grausamke:ıt“‘“ ® 340) statulert, und das 1 orgehen die Stadt se1
die „„‚Machtdemonstration eines katholischen ursten‘“‘ (S 342) SCWECSCM.

[Das Kapıtel „Ergebnisse‘““, das dıie Eınzelanalysen och einmal 11-

fasst, ein Quellen- und Literaturverzeichnis, dem keine einschlägige Arbeiıt
übersehen ist, sowle ein kombiniertes Orts- und Personenregıister beschließen
die materialreiche und gut egliederte Arbeıt. Die Schlussfolgerungen ein-
zelnen sind dıfferenziert und AUSPCWORCN. Der Grundthese, A4SS be1 Diet-
rich Von Fürstenberg erster Lintie eine „territorialstaatliıche Offensive‘
ging, dıe UrCcC eine „gegenreformatorische Offtfensive‘ (S 354) erganzt wurde,
kann 1114  - auf Grund der Ausführungen durchaus zustimmen.

elmu!: Busch

Bernd Hey, Matthias RickUng, Kerstin Stockhecke und Bärbel T’hayu, Alkohol Unde
oder Sucht. Enthaltsamkeitsbewegung, Irinkerfürsorge und S uchtberatung IM evangelschen
Westfalen, Verlag für Regionalgeschichte, Biıelefeld 2004, 56

Be1 der vorlegenden Veröffentlichung handelt sich ein Begleitheft
iner Ausstellung, dıie Rahmen des Themenjyahrs 27004 der ostwestfälıisch-
lıppischen Museen „Mahlzeıt! Kultur des Essens und Genießens“‘ durch dıe
dre1 kırchlichen Archive Bielefeld ins Leben gerufen wurde. Die Ausstellung
soll „die Entwicklung IC  er und akonischer Suchtbekämpfung Kon-
text zeitgeschichtlicher und gesellschaftlıcher Rahmenbedingungen‘ zeigen,
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VOL allem anhand der Entwicklung VO Enthaltsamkeitsvereinen nstUtuNo-
NE‘:  $ und der eränderung der Eıinschätzung des oholısmus

Einleitend widmen sich Bernd Hey und atth1ias Rıckling der Maliıgkeits-und Enthaltsamkeitspropaganda evangelischen Kırchengemeinden. e1
stellen die Autoren zunaäachst heraus, A4SsSs dıe Kırche, die se1it jeher das Leben
der Menschen weıiten Bereichen reglementiert habe, rinken VOL allem
deshalb eine große Gefahr gesehen hatte, we1ıl besonders SOonn- und FeiertageGelegenheit ZUum übermäßigen Alkoholkonsum geboten hätten, mit dement-
sprechenden Auswirkungen auf die Tellnahme kirchlichen Veranstaltungen.Auf der anderen Seite habe der Alkohol als anerkanntes Arkungs- und Heıl-

werden können. Im Anschluss wird zunächst dıie eschichte der ersten MaA-
mittel und als wichtiger Bestandteil des kırchlichen Rıtus nicht völlıg verteufelt

Bıgkeitsbewegung geschildert, die VOTL allem VOLr dem Hintergrund betrachtet
werden musse, 4SS Zuge der Industrialisierung der Schnaps wesentlich
ıllıger und damıt ZzuUum „„Getränk des Volkes“ geworden se1. Ausgehend VO:  -
den USA habe sıch dann ab den 1820ern eine aktıve Mäliigkeitsbewegungentwickelt, ostwestfälischen Raum VOTL allem durch die pietistische „„Erwe-
ckungsbewegung‘‘ Eıinzelne Beispiele erläutern die Funktionsweise
und Regelungen verschiedener Bewegungen einzelnen Orten Bıs 184 / habe
dıie deutsche Mäßıigkeitsbewegung eine wahre Welle der Begeisterung SC-
löst, be1 ber iner Millıon itgliedern 1200 Vereinen; Zuge der Revolu-
tion habe die VOIN religx1ösen und moralıschen Zurechtweisungen gepragte
Bewegung aber ıhre Bedeutung verloren. Der Bewegung se1 VOT allem dar-

SCHaNSCH, eine umfassende Disziplinierung der entstehenden proletarı-
schen Massen erreichen, die als anfällıg den Alkohol galten. Begonnen
habe die Bewegung als karıtative Reaktiıon ZuUr Wahrung der Sıtten, Zuge
der fortschreitenden Industrialisierung se1 aber eine ökonomische Argumenta-
tion den ordergrun Die zweıte Welle der Mäßigkeıit se1 wieder-

Zusammenhang mit dem steigenden Alkoholkonsum der Arbeiter-
schaft waäahrend der Industrialisierung aufgekommen. Dabe1 se1 der Alkohaol-
konsum VOL allem als Ursache dıe Armut vieler Arbeıter identifiziert WOL-
den, eine heute klar erkennbare erkehrung VO' Ursache und ırkung. Zu
dieser eıit habe siıch aber das Irınken als fester Bestandteıl Von Geselligkeıit
und ultur etablıert, 24SS den Enthaltsamkeitsbewegungen NUur oft mit
Spott und Ho  S begegnet worden sel1. em habe sich nde des
Jahrhunderts der Konsum unfter den Arbeitern drastısch reduziert, nachdem
sıch ach und ach die negatıven Wırkungen auf die Arbeıtskraft herausgestellt
hatten.

ach dieser ausführlichen FEiınführung dıie eschiıichte der fruühen Ma-
ıgkeitsbewegungen wıdmet sıch Kerstin tockhecke den rtinkerheilstätten
ethe bıs ZUMmM Ersten Weltkrieg. Dıie 186 / Biıelefeld gegründete Anstalt
ethel, heute untfer dem Namen Bodelschwinghsche Anstalten be-
kannt, habe neben der ursprüngliıchen Aufgabe ach und nach NECUC Arbeits-
felder übernommen, unter anderen auch dıie Trinkerfürsorge. Der damalıge
Leiter der Anstalt, Friedrich VO Bodelschwingh, habe durch die Erfahrungen
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mit der VONn gegründeten ersten deutschen Arbeiterkolonie erfahren MUS-
SCH, dass unter den arbeits- und obdachlosen Wanderern zahlreiche Alkohol:it-
ker SCWESCH seien. Vor diesem Hintergrund seien Bethel mehrere Hauser
ZuUfC Trinkerfürsorge entstanden. Idie Behandlungsmethoden bestanden dem
völlıgen Verzicht auf Alkohol für die Dauer der Behandlung VO: NCUM bıis
zwolf Monaten, dem KEınsatz der Patiıenten be1 der Arbeiıt, dıie gleich och PVAH
beigetragen habe, dıe ehandlung finanzıeren, und auch die Religion und
dıe Hinwendung ZU111 christliıchen Glauben hatten dabe1 eine wichtige olle
gespielt. Der medizinische Aspekt habe erst se1it dem etzten Durittel des
Jahrhundert eine zunehmende Raolle gespielt, als Alkoholismus mehr und
mehr als e1 identifiziert worden se1. Abschließend stellt Kerstin Stock-
eCc. die roDieme der Trinkerfürsorge Bethel heraus, dıie VOL allem darın
bestanden, dass keine Möglıchkeıit gab, dıe Behandelten ZUI) Bleiben
ZWIN und sıch das Gelände der Anstalt zahlreiche Kneıipen befunden
hatten. Auffallig se1 zudem die geringe TO. diese Aufgabenbereichs Be-
thel, dıe möglicherweise eine Profilbildung verhindert habe

Bärbel 'Ihau erlautert NUur schr urz dıe eschichte der Trinkerfürsorge des
Ortsverbandes für Innere Mission Bielefeld, dıe Zuge der Einrichtung
VO derartigen Stellen als ergänzendes Angebot den tradıtionellen rinker-
heilanstalten entstanden sel. uch hıer habe der Gedanke der Rettung der
Irınker fuüur das Reich (sottes die gTO0.  e olle gespielt. Der angesprochene
Ortsverband führte Bielefeld se1it 1928 eine alkoholfre1 Gaststatte, mit der
1iNAan aber allenfalls ein Zeichen habe setfzen können. 1938 habe der Verband
dann seinen Beıitrag ZuUrFC Trinkerfürsorge erweıitert, indem 1iN1A:;  - einen 1akon
als TIrınkerfürsorger hauptamtlıch einsetzte. Dennoch se1 der Erfolg eher 1n A-

ig ausgefallen.
Zusammen Kerstin Stockhecke widmet Bärbel TThau inen weıiteren

kurzen Abschnitt den Alkoholıkern Nationalsozialısmus, die trotz fehlender
medizinischer Erkenntnisse VO nationalsozialistischen System als Erbkranke
eingestuft wurden. Dementsprechend se1 mit ıhnen verfahren worden, was für
EW zehn Prozent der Irınker Deutschland, be1 vorgesehenen 5() Prozent,
die Sterilisation bedeutete, VO der auch dıe Betheler Patıenten nıcht verschont
blıeben.

Abschließend chıiıldert Barbel 'Ihau dıe Entwicklung der uchtkranke:  fe
Evangelischen Johanneswerk der Nachkriegszeit. dem bereits

ihrem vorhergehenden thematisierten Ortsverband der Inneren Misst-
Bielefeld hätten 1951 sechs weıtere kirchliche Vereine und Stiftungen das

Johanneswerk gegründet, das dıe diakonıschen Einrichtungen auch des
Ortsverbandes übernahm während dıe offene Trinkerfürsorge beim (Ortsver-
band erblıeben sel. 1966 habe das ]ohanneswerk dann Oerlinghausen eine
urklınık eroffnet. An der eschichte dieser macht dıe Autorin den
andel der Sıchtweise und Behandlung des Alkoholismus deutliıch. uch

Zusammenhang mit dem steigenden Wohlstandsalkoholismus se1i eine
deutliıch verstärkte Hinwendung den medizinischen Aspekten des Alkoho-
l1smus erfolgt. Dies habe sich unter anderen der Leitung der SC-
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TuC. die niıcht mehr Von inem eistlıchen, sondern VO  - inem Team unter
starker Eınbeziehung medizinischen Personals übernommen worden se1. C)D-
wohl der seelsorgerische Aspekt weiter eine wichtige olle spiele, stehe 11U11 dıe
Therapıie ach neuesten Erkenntnissen der Medizın ordergrund, ber
Gespräche, ruppentherapien und Entspannungsmethoden, die dıie bis
heute weıiterentwickle.

Insgesamt hefert der vorliegende Band eine guten Kınblick den Kampf
der evangeliıschen Eınrichtungen Ostwestfalen den Alkohol bıs heute,
wenn auch die erknüpfung der unterschiedlichen nstıtutiıonen und inriıch-
tungen etwas deutliıcher hätte herausgestellt werden können. In vorzügliıcher
Weise ist jedoch gelungen, sowohl den Wandel der Bedeutung VO  - Alkohol

der Gesellschaft als auch den Wandel der ichtweise des oholismus
VO' der Sunde eit innerhalb der kirchlichen Eıinrichtungen Ver-
indung mit der eschichte der Einrichtungen verdeutliıchen Zudem Ver-

anschaulichen viele Fotos und VOT allem bildlıche Abdrucke VO:  $ Vereinsord-
e  9 Zeitungsartikeln, Briefen UuUSW. den dargestellten

11ll-Owe ers

Frank-Michael Kuhlemann/ Hans-Walter Schmuhl IS£. Beruf und Rekgion IM
und Jahrhundert (Konfession und Gesellschaft, 26), Kohlhammer, Stuttgart
2003, 327

In einer Zeıt,; der Kırche und Diakonie Angesicht finanzıeller Prob-
leme und ınter dem KEiındruck eines feststellbaren Rückgangs der Kirchlichkeit

über Arbeıtsfelder und Mitarbeiter diskutiert wird, nımmt 111a das hıer VOL-

zustellende Buch mit großem Interesse Han!  O Heute wird unter dem Blıck-
winkel der BEffizienz und des wIie uch immer definierten christliıchen Pro-
fils gefragt, welche Eigenschaften Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
christlichen Einrichtungen und en en mussten. Man hat fast den
Eiındruck, damıt vorläufigen nde einer Entwicklung stehen, die
Mittelpunkt des hıer besprechenden Buches steht. aut Klappentext hat
iNA:  - siıch das ehrgeizige Ziıel gesetZtL, „die auf dem Feld VO: Kırche und Relig1-
O: und freier Wohltätigkeit, konfessioneller Publızistik und erbänden
sich ausdifferenzierenden alten und modernen Berufe und Berufsbilder kon-
fessionsübergreifend“ untersuchen. Mıt dieser Bestimmung en siıch dıe
beiden Herausgeber ein großes Programm vorgenOMMECN, dessen Einlösung
jedoch, dies se1 SENOMMECN, insgesamt überzeugend gelingt, se1
durch die präazıise FEınleitung dıe Thematık, se1 uUfrCcC. einzelne Beıiträge
diesem Band

LIie Herausgeber onzentrieren sich somıit auf dıe Bereiche Kırche und
Dıakonie; christliıche alien Wwe.  er Verantwortung, seien beispielsweise
Unternehmer oder Juristen, werden weniger den Blıckg In der
Fınleitung betten Kuhlemann und Schmuhl zunächst ihre Fragestellung
inen orölßeren theoretischen Rahmen ein, der dıe Biıelefelder Schule lasst
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